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SHANDONG. Anfang Februar er-
folgte auf der Werft AVIC Weihai
in der ostchinesischen Provinz
Shandong am Gelben Meer die
offizielle Kiellegung der ersten
neuen Ro/Pax-Fähre vom Typ E-
Flexer für die schwedische Stena
Line. Die traditionelle maritime
Zeremonie markiert den Baustart
der insgesamt vier 214,5 Meter
langen und 27,8 Meter breiten,
40 500 BRZ großen Neubauten,
die im April 2016 von Stena Line
erstmals auf einer chinesischen
Werft bestellt worden sind.

„Dies ist ein wichtiger Meilen-
stein unseres Neubauprojektes“,
sagte Niclas Mårtensson, Chef
der Stena Line, der auch bei der
Münz-Zeremonie dabei war, bei
der vier Münzen (Euro, Schwedi-
sche Krone, Pfund Sterling und
chinesischer Renminbi) als
Glücksbringer unter den Kiel-
block gelegt wurden.

Die vier von Deltamarin konzi-
pierten neuen Fähren sollen zwi-
schen 2019 und 2020 ausgeliefert
werden. Mit einer Transportkapa-
zität von 3100 Lademetern für
Fracht und zusätzlich 120 Pkw

werden diese Fähren 50 Prozent
größer sein als der heutige Ro-
Pax-Standard, teilte Stena Line
mit. Mit der Investition festigt
Stena Line sein Geschäftsmodell,
den gleichzeitigen Seetransport
von Passagieren und Gütern.

„Unser Ziel ist es, mit diesen
Fähren auf dem allerneuesten
Stand in Bezug auf Energieeffi-
zienz, Flexibilität und Kundenser-
vice zu sein“, erläuterte Stena-
Chef Mårtensson. Derzeit würden
einige „spannende digitale Aus-
stattungsmerkmale“ für die Kun-
den entwickelt.

Zwei Hauptmaschinen
Die neuen Ro/Pax-Fähren mit ei-
ner Passagierkapazität für 1000
Personen sowie 175 Kabinen
werden auf der Irischen See ein-
gesetzt. Der Antrieb erfolgt über
zwei jeweils 12 600 kW starke
Diesel-Hauptmaschinen von Ca-
terpillar, die Höchstgeschwindig-
keit wird 22 Knoten betragen.

Mit der jetzigen Kiellegung be-
ginnt für Stena ein ehrgeiziges
Neubauprogramm, das aus vier
Festbestellungen sowie einer Op-

tion für vier weitere Fähren be-
steht. Drei der vier Fähren wird
Stena Line selbst in der Irischen
See einsetzen, so zwischen Holy-
head und Dublin und zwischen
Birkenhead und Belfast. Bereits

vor einigen Monaten erklärte Ste-
na Line, dass ein Neubau direkt
nach der Ablieferung im Jahr
2020 an Brittany Ferries für einen
Einsatz im Ärmelkanal weiterver-
chartert wird. „Wir erwarten eine

positive Entwicklung und sehen
Wachstumsmöglichkeiten für den
Fährverkehr. Die neuen Fähren
sind Kernbestandteil unserer
Wachstumsstrategie“, so Mårtens-
son. (ce)

Kiellegung für das erste Schiff der Serie bei AVIC Weihai in Shandong – Einsatz in der Irischen See geplant

Stena Line lässt vier neue Fähren in China bauen

Kiellegung auf Chinesisch: Stena-Line-Chef Niclas Mårtensson und Ro/Ro-Projektmanager Magnus Olsson legten
vier Münzen unter ihr künftiges Schiff. Foto Stena Line

BREMEN. Der Akademische Senat
(AS) der Hochschule Bremen
(HSB) hat Prof. Dr. Thomas Paw-
lik zum neuen Konrektor für Stu-
dium und Lehre gewählt. Der bis-
herige Studiendekan für Nautik
und Seeverkehr tritt die Nachfol-
ge von Prof. Dr. Axel Viereck an,
der in den Ruhestand wechselt.
Die fünfjährige Amtszeit als Kon-
rektor beginnt am 1. März 2018.

Pawlik erklärte, er wolle die
von seinem Vorgänger begonne-
nen Aktivitäten fortsetzen und
verstetigen. Dazu zählte er das
Qualitätsmanagement in Studium
und Lehre, das Studienerfolgsma-
nagement, die Systemakkreditie-
rung, das Projekt „Offene Hoch-
schule“, die Fortschreibung der
Internationalisierung sowie die
Digitalisierung.

In der Abteilung Nautik der
Fakultät Natur und Technik wur-
den für die Nachfolge von Pawlik
ab 1. März folgende Regelungen
getroffen: Prof. Dr. Burkhard
Lemper wird die Leitung des In-
ternationalen Studiengangs Ship-
ping and Chartering übernehmen.
Praxissemester-Beauftragter die-
ses Studiengangs wird Kapitän
Willi Wittig. Den Vorsitz des Prü-
fungsausschusses der Internatio-
nalen Studiengänge Shipping and
Chartering und Ship Manage-
ment übernimmt Prof. Thomas
Jung. Prof. Gregor Schellenberger
wird Pawlik als Studiendekan fol-
gen. (rn)

Pawlik wird
Konrektor an
Hochschule

Hochschule Bremen

TALLINN. Die von der Meyer Werft
in Turku für die estnische AS Tal-
link Grupp erbaute Ro/Pax-Fähre
„Megastar“, die Ende Januar letz-
ten Jahres auf der Strecke Tal-
linn–Helsinki in Dienst gestellt
worden war, hat in ihrem ersten
Jahr mehr als zwei Millionen
Fahrgäste befördert. Dies ist nach
Reedereiangaben die höchste
Zahl an Passagieren, die ein
Schiff in der Ostsee jemals in ei-
nem Jahr befördert hat.

„Die Megastar ist die größte
private Kapitalanlage in Estland
des letzten Jahrzehnts, und wir
freuen uns sehr über die Leistung
des Schiffes in seinem ersten Be-
triebsjahr“, sagte Janek Stalmeis-
ter, Chef der Tallink Grupp. „Dies
ist wahrhaft ein Schiff der nächs-
ten Generation. Es hat eine neue
Ära in der Ostsee eingeläutet und
einen neuen Standard gesetzt.“

Sauberer LNG-Antrieb
Im Vergleich zu dem auf dersel-
ben Strecke verkehrenden Shutt-
le-Schiff „Star“ sei die „Megastar“
ein Drittel leistungsfähiger, wäh-
rend ihr ökologischer Fußab-
druck kleiner ausfalle. Das mit
verflüssigtem Erdgas (LNG) be-
triebene Schiff emittiere kein
Schwefeldioxid, keine Stickoxide
und fast keine Rußpartikel. Die
Kohlendioxid-Emissionen lägen
im Vergleich zur „Superstar“, die
auf dieser Route von der „Mega-
star“ ersetzt worden ist, um fast
40 Prozent niedriger.

Die Gesamtkosten der „Me-
gastar“ beliefen sich auf 230 Mil-
lionen Euro. Mit dem Bau des
Schiffes war am 4. August 2015
begonnen worden, die Jungfern-
fahrt von Tallinn nach Helsinki
fand am 29. Januar 2017 statt.

Viermal um die Erde
Mit einer Länge von 212 m und
Platz für 2800 Passagiere verfügt
die „Megastar“ über dieselbe Län-
ge und Kapazität wie eine der
größten Passagierfähren des Un-
ternehmens, die „Baltic Queen“.
Das 49 000 BRZ große Schiff er-
reicht mit seinem auch für den
Betrieb mit Diesel geeigneten
Dual-Fuel-Motoren eine Dienst-
geschwindigkeit von 27 Knoten
und erfüllt die aktuellen und zu-
künftigen Emissionsvorschriften
für ECAs (Emission Control
Areas), zu denen auch die Ostsee
zählt.

Bisher hat die „Megastar“
94 520 Seemeilen zurückgelegt,
was fast viereinhalb Weltumrun-
dungen entspricht. Die im ersten
Jahr beförderten mehr als 2 Mil-
lionen Passagiere entsprechen der
Gesamtbevölkerung Lettlands.
Die bislang beförderten mehr als
375 000 Pkw würden hintereinan-
dergestellt die Strecke von Tallinn
bis nach Prag benötigen. (jpm)

„Megastar“
erfüllt alle
Erwartungen

Ein Jahr in Dienst

Matterhorn, Mont Blanc, Groß-
glockner – die berühmten Alpen-
gipfel sind nur die Spitzen eines
geologischen Kuddelmuddels, das
bis tief in die Erdkruste und den

Erdmantel hinabreicht. Entstan-
den ist die komplexe Knautschzo-
ne durch die Kollision der euro-
päisch-asiatischen und der afrika-
nischen Erdplatte, die vor unge-

fähr 130 Millionen Jahren im
Zeitlupentempo begann und bis
heute anhält. Zwischen den bei-
den großen Platten sind mehrere
kleine eingeklemmt, die sich dre-
hen, aneinanderreiben, über- und
untereinanderschieben.

Das Durcheinander macht den
Mittelmeerraum zu einer der geo-
logisch kompliziertesten Regio-
nen der Erde – mit Gebirgen,
Ozeantiefen, Vulkanen und im-
mer wieder Erdbeben. Seit Jahr-
zehnten versuchen Forscher, das
Puzzle zusammenzusetzen. Das
neueste Großprojekt heißt Alp
Array und ist der Versuch, den
Alpenbogen und sein Umfeld mit
Hilfe Hunderter Seismometer ab-
zuhören und jede Regung im Un-
tergrund zu registrieren. 50 Insti-
tute aus 18 europäischen Ländern
sind daran beteiligt.

Geomar übernimmt zusammen
mit dem Institut de Physique de
Globe aus Paris den marinen Teil.
„Schließlich gehört auch die Li-
gurische See vor der Küste Frank-
reichs und Norditaliens zum alpi-
nen Raum, der durch die Gebirgs-
front bis weit ins Mittelmeer hi-
nein geprägt ist“, erklärt Prof.
Heidrun Kopp vom Geomar, die
Fahrleiterin der Expedition.

Am 7. Februar hat die „Maria
S. Merian“ den Hafen von Las
Palmas verlassen. Auf der For-
schungsreise wollen die Wissen-
schaftler 30 Ozeanboden-Seismo-
meter, die bereits im Juni 2017
zur Überwachung der Erdbeben-

aktivität in der Ligurischen See
ausgesetzt wurden, bergen und
die Daten auswerten.

„Die Ligurische See wird unter
Geowissenschaftlern auch als ,Li-
gurischer Knoten‘ bezeichnet“,
erläutert Dr. Dietrich Lange vom
Geomar. „Dies hängt mit dem
Übergang zwischen den Alpen
und dem Apennin zusammen, der
mit einem Richtungswechsel der
Plattenbewegung einhergeht –
hier verknoten sich quasi mehre-

re Erdplatten ineinander.“ Die
Prozesse spielen sich in großer
Tiefe ab. Daher setzen die Wis-
senschaftler die Ozeanboden-
Seismometer ein, um Strukturen
der Erdkruste und des Mantels –
ähnlich wie bei einer medizini-
schen Tomographie – zu durch-
leuchten. Dazu benutzen sie so-
wohl kleine Erdbebensignale als
auch künstlich erzeugte akusti-
sche Wellen.

„Ein Projekt dieser Größe, das
den gesamten alpinen Raum in-
klusive des alpinen Vorlandes
überdeckt, ist in Europa nur in ei-
nem internationalen Rahmen
möglich“, erklärt Projektleiterin
Kopp. „In dieser Form ist Alp Ar-
ray weltweit einzigartig.“

Von Christoph Barth

KIEL. Mit einem Schiff die Alpen erforschen? Auf den ersten Blick er-
scheint das widersinnig. Doch genau das haben die Wissenschaftler
des Geomar Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung aus Kiel vor: Mit
dem Forschungsschiff „Maria S. Merian“ sind sie seit Mittwoch im
Mittelmeer unterwegs, um den Geheimnissen des Gebirges vor den
Küsten Italiens und Frankreichs auf den Grund zu gehen.

„Maria S. Merian“ beteiligt sich an internationalem Projekt – Seismische Studien in der Ligurischen See

Ein Schiff erforscht die Alpen
Das bundeseigene Forschungsschiff „Maria S. Merian“ wurde auf der Kröger Werft in Schacht-Audorf gebaut und 2005 in Dienst gestellt. Foto Hissmann

Das Alp-Array-Projekt überzieht die Alpen mit einem dichten Netz von
seismischen Messstationen: Die roten Dreiecke sind ständig installierte
Geräte, die Punkte stehen für zusätzliche Seismometer im Rahmen des
Projekts – unten links die Messpunkte im Ligurischen Meer. Grafik Alp Array

»Ein Projekt dieser Größe
ist in Europa nur in einem
internationalen Rahmen
möglich.«
Prof. Heidrun Kopp, Geomar

HAMBURG. Die maritimen Interes-
senverbände sind mit dem Ergeb-
nis der Koalitionsverhandlungen
in Berlin zufrieden. „Der Koaliti-
onsvertrag von CDU, CSU und
SPD greift die wesentlichen An-
liegen der deutschen Hafenwirt-
schaft auf“, sagt Frank Dreeke,
Präsident des Zentralverbandes
der deutschen Seehafenbetriebe
(ZDS). Dazu zählten Investitio-
nen in die Verkehrsinfrastruktur
auf hohem Niveau, die Moderni-
sierung des Planungs- und Um-
weltrechts, digitale Infrastruktur
und insbesondere ein neues Ver-
fahren zur Erhebung der Einfuhr-
umsatzsteuer – hier fühlten sich
die deutschen Seehäfen gegen-
über der Konkurrenz in den Nie-
derlanden und Belgien bislang
benachteiligt.

Weitere Elemente des Koaliti-
onsvertrages, auf die der ZDS vor
den Wahlen im vergangenen Jahr
gedrungen hatte, seien die Absen-
kung der EEG-Umlage für Land-
strom und die Fortführung des
Forschungsförderungsprogramms
IHATEC. Auch die geplante Ent-
wicklung der LNG-Infrastruktur
begrüßt der ZDS.

„Strategische Industrie“
Auch der Verband Deutscher
Reeder (VDR) ist mit dem Koali-
tionsvertrag „insgesamt zufrie-
den“. Verbandspräsident Alfred
Hartmann hob hervor: „Die mari-
time Wirtschaft wird als strategi-
sche Industrie für Deutschland
gewertet und die Notwendigkeit
erkannt, den Standort Deutsch-
land international wettbewerbsfä-
hig zu halten.“

Die Schifffahrtsindustrie befin-
de sich weltweit in einem rasan-
ten Wandel, der durch die Digita-
lisierung und steigende Anforde-
rungen an Klima- und Umwelt-
schutz noch verschärft wird. Des-
halb müsse die Bundesregierung
die Wettbewerbsfähigkeit der
Handelsschifffahrt stärken. „Vor
diesem Hintergrund ist die Ver-
einbarung zu einem international
und europäisch wettbewerbsfähi-
gen Steuersystem ein richtiger
Ansatz“, sagte Hartmann.

Kritisch beurteilt der VDR die
Einschränkungen zu Befristungen
von Arbeitsverhältnissen. Diese
dürften nicht dazu führen, dass
deutsche Seeleute und Nach-
wuchskräfte „im harten globalen
Wirtschaftsumfeld gar keine
Chance mehr bekommen“. (rn)

Verbände mit
Koalition
zufrieden
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